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Viktualienhandlung von Sello s Erben so stand es
1759 an einem Hause in Anklam über der Thür

Da sind wir, sagte Meister Seifensieder auf der Gasse
vor dieser Thür und jetzt den Kopf hoch mein Sohn
Alles lernt sich an Alles gewöhnt man sich nur frisch
drauf los

Aber der Knabe Daniel Berger dem der Meister die
Firma zeigte senkte den Kopf nur noch tiefer und seufzte
laut auf

Du weinst doch nicht gar Junge schäme Dich Als
wir Deinen Bater meinen lieben Nachbar begruben da
war das Weinen angebracht Jetzt aber vorwärts
immer Kourage Du bist schon fünfzehn und mußt ins
Leben hinein Maler möchtest Du werden weil Dir Dein
Bater der leidlich zeichnen konnte das Zeichnen beige
bracht Narrheit sage ich Dir die Kunst bringt nichts
ein und Deine Mutter denkt ebenso Frau Sello
kann einen Lehrling gebrauchen un das ist gut Wir
Habens abgemacht jetzt hin zu ihr und Deine Mutter hat
zugestimmt Maler werden raus aus dem Kopf
Kaufmann werden rein in den Kopf Es ist ein flot
tes Geschäft wo Du was lernen kannst und hältst Du
Dich brav wer weiß was geschieht Mariechen die ein
zige Tochter wird groß und größer und vielleicht kriegst
Du einst die und das Geschäft dazu So Junge
das wollte ich Dir vor dem Hause noch einmal sagen
Man gewöhnt sich an Alles nur frisch drauf los Jetzt
rein zur Sello mach ihr Dein Kompliment versprich ihr
gutes Betragen und Fleiß

Wie ein Pfeil bohrten sich diese Worte in Daniels Herz
Bor der Ladenthür fchrack er wie vor einem Gespenste zu
rück Ein Taumel ergriff ihn ein Schrei entstieg seiner
Brust aber leise unhörbar und der Seifensieder merkte
nichts Düten drehen Zucker und Kaffe wiegen
Rosinen lesen und Heringe verpacken Wie beseelte ihn
der Wunsch sich der Kunst zu weihen Den Stift wollte
er führen Studien entwerfen Menschen Blumen und
Thiere zeichnen Daß auch der Vater sterben mußte
Wenn er am Abend nach Hause kam war es ihm immer
die liebste Erholung gewesen den Sohn zu unterrichten
Ob der eingewilligt hätte daß Daniel die Kunst zum Be
ruf erwählte Der Gedanke ein Maler zu werden er
füllte ihm die ganze Seele und Frau Sello s Laden mußte
ihm ein Gräuel sein

Doch der Mutter und seinem Vormund dem Seifen
sieoer war zu gehorchen Die Ladenthür wurde geöffnet
der Nachbar schob ihn hinein und die Prinzipalin die
eben Salzheringe fortirte bot ihm die nasse Hand Ein
Schauer überlief ihn doch wurde ihm bald ein wenig leich
ter als das niedliche Mariechen aus der Stube kam um
den neuen Hausgenossen zu betrachten

Frau Sello führte ein strenges Regiment Wie es einem
echten und rechten Lehrling gebührte mußte Daniel schon
früh am Morgen den Laden kehlen dann hinter dem Tische
die Käufer erwarten und inzwischen Tonnen und Wannen
scheuern Gefäße und Flaschen spülen Daß er nicht die
freundlichste Miene machte versteht sich von selbst Was
wußte aber die Prinzipalin von dem Leide das sich schwerer
und schwerer ihm auf die Seele legte Dieses Haus war
ihm ein Gefängniß dieses Dasein eine Marter Des Nachts
im Traume sah er sich glücklich den Stift in der Hand
über das Skizzenbuch gebeugt vom Vater gelobt getadelt
ermuntert Doch dann das Erwachen und wenn Madame
zur Arbeit rief dann sah er sich wieder als ein Sklave
an die Kette geschmiedet Häufig sprach der Seifensieder
vor zuweilen auch die Mutter Das wird sich schon Alles
geben hieß es dann wenn ihnen Frau Sello klagte daß
Daniel Gesichter schnitt als ob er ihren ganzen Essig ge
irunien hätte Doch diese Falten und Schatten auf seiner
Stirne und diese Schwermuth in seinen Augen schwand
nur dann wenn er unbewachte Momente fand um irgend
ein Stückchen Papier und ein Blei zu ergreifen Machte
nicht die Prinzipalin zuweilen nach der Mahlzeit ein
Schläfchen Neben ihrem Lehnstuhl das Strickzeug in den
Händen faß gewöhnlich Marie und der Lehrling war im
Laden allein Dann flog ein Lächeln über sein Gesicht
er nahm das erste beste Blatt und zeichnete aus der Er
innerung was er daheim im Skizzenbuche hatte

Einst litt die Prinzipalin an Unwohlsein Ihr war der
frische und noch warme Rosinenkringel übel bekommen den
ihr ein Bäcker zum Präsent gemacht Sie hatte zuviel
davon genössen saß mit kläglichster Miene im Stuhl und
ahm Tropfen auf Zucker die ihr Mariechen in gewissen

Pausen reichte So vergingen die Stunden ohne daß die
Patientin nur einmal i den Laden kam Der Zufall fügte
daß auch nur wenige Käufer erschienen und Dank dem
Kringel der Madame an die Stube bannte konnte sich
Daniel d H Zeichnens wieder nach Herzenslust erfreuen
Blättchen auf Blättchen füllte er mit neuen Ideen Die
Züge des Vaters und der Mutter suchte er im Geiste fest
zuhalten auf das Papier zu bringen und erfreut über das
Gelingen nahm er in gleicher Weise noch den Seifensieder

vor Auch mit diesem Bildchen zufrieden schob er es gleich
den andern in die Tasche und da die Gelegenheit günstig
war so überlegte er wer jetzt an die Reihe kommen sollte
Die Prinzipalin Hurtig ein neues Blatt genommen das
Blei gespitzt Einen Moment schloß er die Augen und sann
über das Antlitz Madame Sello s nach Bald war ihm
Alles gegenwärtig die dicken Lippen der gestrengen Dame
die niedere Stirn und auf der breiten Nase die stattliche
Warze mit Härchen besetzt Kaum war eine kurze Zeit
vergangen da sah ihn Madame im Bilde an Er hob die
Zeichnung auf und legte sie noch einmal näher dem Fenster
auf den Ladentisch um sie in besserem Lichte zu betrachten

So in sein Werk vertieft überhörte er das Oeffnen der
Thüre Erst als Plötzlich ein Schatten quer über den Bo
den fiel schrak er auf und zusammen Die Gestrenge in
eigener Person Die Tropfen hatten ihr gut gethan die
Beschwerden waren gewichen und nach einem Schläfchen
fühlte Madame sich kräftig genug um wieder nach dem
Rechten zu fehen Auf das höchste verwirrt wagte sich
Daniel nicht zu regen das Bildchen gleich den andern in
die Tafche zu stecken

Da blieb es in voller Beleuchtung liegen und wenn
Madame zu Tische käme und ihre Züge erblickte Wie
würde es dem jungen Künstler dann ergehen

Aber die Prinzipalin wandte sich dem Eingange zu denn
eben sagte ein kleines Mädchen guten Tag Das war der
Frau Hubermüller liebliches Töchterlein welches Schwefel
fäden begehrte Madame zeigte auf den einen Kasten und
befahl Daniel das Gewünschte zu besorgen Sie sah ihn
dabei an sie achtete auf ihn sie hätte bemerken müssen wenn
er wagte das verhängnißvolle Blättchen doch noch zu ent
fernen Er mußte es im Stich lassen den Tritt besteigen
den Kasten öffnen und aus ihm den Schwefel nehmen
Wie flopfte ihm das Herz Doch Madame hatte jetzt die
Augen anderwärts sie fprach mit dem Sprößling der Hu
bermüller und fragte nach der Mutter dem Bruder dem
Onkel Mit einem Satz war Daniel wieder vom Tritt
herab Rasch griff er nach einer der Düten die an einer
Schnur neben der Wagschale hingen Dem kam Frau
Sello aber zuvor Denn plötzlich wandte sie den Blick
nach rechts bemerkte das bewußte Papier auf dem Tische
und sagte auf dasselbe deutend Das reicht ja für diese
Kleinigkeit das kannst Du nehmen

War es nicht dem armen Lehrling als wenn ihn sie
dendes Wasser überströmte Im nächsten Moment über
lief es ihn wieder eisigkalt Das Blatt mit ihrem Kon
trefei sollte er in fremde Hände geben es in den Besitz
der Hubermüller gelangen lassen die ihr bekannt be
freundet war Wenn man die Zeichnung bemerkte wenn
darüber gelacht geredet würde dann qab es sicher ein
mächtiges Geschrei Doch blieb ihm eine Wahl Er
mußte gehorchen obgleich ihm die Hand bebte als er nun
in dieses Papier den Schwefelfaden legte Ein tiefer
Seufzer stieg lautlos aus feiner Brust er packte ihn
gleichsam mit hinein und sah dem Töchterchen der Huber
müller traurig nach als sie jetzt das Päckchen in der
Hand lustig und singend den Laden verließ Bis zum
Abend fühlte sich Daniel wie zerschlagen Der Gedanke
an Frau Sello s Porträt lag ihm wie Blei in den Glie
dern wie ein Centner auf der Brust Dann aber allein
in seiner Kammer kehrte ihm Ueberlegung und Ruhe zu
rück Man hat den Schwefel aus dem Umschlag genom
men dachte er das Papier wohl nicht weiter beachtet
und das Bild ist vermuthlich in eine Ecke gerathen wird
ausgekehrt und zwischen Lumpen geworfen Damit ist es
dann für immer entfernt und eine Entdeckung nicht weiter
zu befürchten Diese Hoffnung wiegte ihn in den Schlum
mer und die nächsten Tage vergingen ohne daß er über
das Schicksal des verwünschten Bildes nur das Geringste
erfahren hätte

So kam der Sonntag heran Nach der Kirche erschien
die Magd der Frau Sekretarius Karsten um tm Namen
ihrer Herrin Frau Sello zu einem Schälchen Kaffee zu
laden Madame sagte natürlich freudig zu und als es
Drei geschlagen ging sie in gehobener Stimmung dem
Kaffee den Kaffeeschwestern und dem unausbleiblichen
Stadtklatsch entgegen Ein wenig später trat Mariechen
in den Laden Die Zeit wurde ihr lang sie sehnte sich
mit Daniel zu plaudern Bald fehlte aber der Unter
haltungsstoff und das Mädchen fragte was man begin
nen könnte

Ich werde Sie zeichnen rief der Jüngling ohne das
Gewagte feines Einfalles zu überlegen

Er mich zeichnen erstaunte Marie Ach richtig
fügte sie hinzu jetzt entsinne ich mich Der Seifensieder
sagte damals zur Mutter Er verstände sich auf diese
Narrheit

Aber die Frau Mutter wandte er ein Wenn sie
nämlich erfahren würde

O machte Marie und verzog das Mündchen hält
Er Mich für eine Plaudertasche Ich verrathe nichts
und etwas Böses ist doch auch nicht dabei Bitte bitte
fange Er an Und wenn Er wünscht daß ich das Bild
nachher verbrenne so wird es sicher geschehen

Nach diesem Versprechen konnte er ohne Zaudern be
ginnen Ein leeres Faß wurde vor den Ladentisch ge
rollt auf welches das kleine Fräulein sich setzen mußte

Der junge Künstler trat hinter den Tisch nahm Papier
und Blei sah Mariechen noch eine Weile prüfend an und
warf dann bedächtig die ersten Umrisse des Kopfes auf
das Blatt

Dame Sello hatte inzwischen schon die zweite Tasse ge
leert Eben fragte nun die gütige Wirthin ob sie die
Tasse zum dritten Male füllen könnte als plötzlich Ma
dame Hubermüller auf dem Schauplatz erschien Unter
einer Fluth von Entschuldigungen und Gründen weshalb
sie sich verspätet nahm sie den Pompadonr vom Arm und
das Strickzeug aus der Tasche Die gespanntesten Mie
nen des ganzen Kreises ruhten auf ihrem Gesicht und
jetzt ertönte die kleine und doch so wichtige und verhäng
nißvolle Frage was Dame Hubermüller Neues wußte

Erst stärkte sie sich mit dem lieblichen braunen Naß
senkte dann mit bedeutungsvollem Lächeln den Blick in
die Augen der Sello hüstelte in kurzen ausdrucksvollen
Pausen und sagte nichts geschehen meine Liebe

Ja freilich das ist wahr mich fesselt mein Geschäft
an s Haus

Da war es mir natürlich sehr erfreulich daß ich we
nigstens ein Bild von Ihnen bekam

O machten die Damen Sie haben sich malen lassen
In Oel in Tusche oder nur Kreidezeichnung

Wer Was Ich Was das für Scherze
sind Ein Wölkchen schwebte über die Stirne der Vik
tualienhändlerin und ihre Finger bohrten sich in das
Spanioldöschen der Frau Sekretarius Karsten

Von malen lassen habe ich doch nichts gesagt
Die Flötenstimme erklang jetzt von Neuem doch um

einen vollen Ton tiefer Aber daß ich angenehm über
rascht war als ich den Schwefelfaden auspackte und auf
dem Papier Ihr Bild erblickte das werden Sie mir doch
glauben und mir sicher nicht weiter verübeln Sind Sie
etwa nicht gut getroffen Erkennt man Sie nicht auf den
ersten Blick Sogar das Wärzchen auf der Nase ist da

Sehen Sie doch meine Damen sehen Sie doch Ich
habe das Bildchen mitgebracht um es Ihnen Allen zu
zeigen

Ein Griff in den tiefen Pompadour und die Zeichnung
kam an s Licht Ach ärmster Daniel Vergebens war
Deine Hoffnung daß das Papier unbeachtet bleiben in
eine Ecke und zwischen Lumpen gerathen würde Also
doch bemerkt betrachtet bewundert und jetzt besprochen
O Daniel wie wird das werden Schon zieht sich ein
Gewitter zusammen schon lagert auf der Stirn der Prin
zipalin ein ganzes Wolkenmeer Sie ist vom Sitz ge
sprungen sie hat der Hubermüller das Bild entrissen sie
schwingt es wie eine Wetterfahne die Sturm verkündet
und schreit während ein Blitz aus ihren Augen zuckt

Dieser verwünschte Junge Das kann nur mein Lehr
ling gewesen sein Ich weiß ja vom Seifensieder daß er
zu zeichnen versteht Solche Allotria hinter meinem
Rücken Na warte nur Du Taugenichts Dir will ich s
zeigen Leben Sie wohl meine Damen Nein halten
Sie mich nicht zurück Sie rief es sie ging sie stürmte
davon

Wie hätte Mariechen jetzt schon die Mutter erwarten
können Pflegten die Kaffeegesellschaften nicht immer zu
dauern bis der Trompeter auf der Hauptwache den Zapfen
streich blies Da faß nun das kleine Fräulein noch ge
müthlich auf dem Fasse und der junge Künstler fertigte
ein neues Bild von ihr an denn das erste war ihm nicht
gelungen Wie eine Bombe platzte jetzt die Gestrenge zu
diefer Sitzung in den Laden hinein So drastisch wirkte
ihr plötzliches Erscheinen daß Mariechen fast rücklings
vom Fasse fiel und Daniel Augen machte als wäre ein
Geist dem Boden entstiegen Kein Glied konnte er rühren
nicht die Hand bewegen nicht einmal versuchen das neueste
Erzeugniß seines Talentes vom Tische zu reißen zur
Erde zu schleudern Schier starr und leblos stand er da
das Porträt blieb liegen und mit einem Blicke beherrschte
Dame Sello die ganze Situation Da ein einziger kühner
gewaltiger Sprung ein einziger fester Griff und auch
diese Zeichnung war in ihrer Hand Auch diese schwang
sie wie eine Wetterfahne die stürm verkündet und wieder
rollte der Donner zwischen Butter und Käse Pflaumen
und Häringe hin

Wieder Allotria hinter meinem Rücken Mich zeichnest
Du ohne daß ich s weiß und mein Kind verleitest Du

es muß Dir extra sitzen Weißt Du was Du bist
ein Taugenichts der in ganz Anklam seines Gleichen sucht
und aus dem nie und ntmmer etwas werden wird ich
will Dir s schriftlich geben Ich bin nach Hause ge
kommen um Dir Deine Sünden vorzuhalten aber jetzt
wo ich auch das noch erleben muß jetzt Du Taugenichts
befehle ich Dir auf der Stelle aus meinem Hause marsch
fort Binnen zehn Minuten fort ich rathe es Dir mit
Deiner Mutter werde ich reden und mit dem Seifensieder
dazu

Sie rief es sie ballte die Zeichnung zusammen sie
stürmte in die Stube hinein Das Töchterchen gab sich
die größte Mühe Daniel zu vertheidigen und den harten
Sinn der Mutter zu erweichen Aber die Gestrenge hatte
in dieser Sache das letzte Wort gesprochen dem Sünder
wurde keine Gnade zu Therl Eine Frist von zehn Mi
nuten war ihm vergönnt Er begab sich in seine Kammer



schnürte eilends ein kleines Bündel und verließ ohne Ab
schied die Stätte seiner kurzen Wirksamkeit Draußen auf
der Gasse warf er noch einen letzten Blick auf das Ge
fängniß zurück Dehnte sich ihm unter freiem Himmel
nicht weit die Brust Was würde aber die Mutter und
der Nachbar sagen Würden sie ihm jetzt doch noch ge
statten daß er eine Lausbahn erwählen durfte die seine
ganze Seele erfüllte Unter diesen Gedanken trat er vor
die Mutter und bekannte ihr was ihm geschehen war

Tief traurig senkte die Frau das Haupt Dann kam
der Seifensieder hinzu und setzte ein neues Gewitter in
Scene Er hatte es so gut mit dem Jungen gemeint
doch statt sich wacker zu führen und einst Mariechens
Hand zu erringen hatte er leichtsinnig sein Glück ver
scherzt Was weiter Maler werden ans keinen Fall
Dergleichen könnten eben nur reiche Leute denn die Kunst
brächte in den seltensten Fällen etwas ein Frau Berger
entsann sich aber eines Vetters ihres seligen Mannes
eines gewissen Herrn Hehl der in Berlin Ecke Leipziger
und Charlottenstraße eine Farben Materialwaaren und
Weinhandlung besaß Als Vater Berger vor Jahren von
einer Reise nach der Residenz heimgekehrt war hatte er
von Heyl s weit verzweigten Verbindungen Wunderdinge
erzählt Dieser Vetter sollte jetzt gebeten werden Daniel
in Obhut zu nehmen Zwar bebte der Mutter das Herz
bei dem Gedanken daß sich dann so viele Meilen zwischen
sie und den Sohn legten allein der Seifensieder erklärte
ihr das verlange die Nothwendigkeit und es könnte dem
Jungen wahrlich nichts schaden wenn er in Heyl s ge
wiegte und bewährte Schule käme Also wiederum Punktum
abgemacht und daß sich der Knabe fügen mußte versteht
sich ein zweites Mal von selbst An den Vetter wurde
geschrieben Die Antwort des Handelsherrn ließ nicht
auf sich warten und da er wie er bemerkte die werthe
Verwandtschaft in Anklam nicht vergessen hätte so erklärte
er sich gern bereit den Sohn des seligen Vetters unter
seine Flügel zu nehmen

Das Mutterherz pochte immer stärker je näher die
Stunde des Abschieds kam und als dann Daniel die soge
nannte ordinäre Post ein entsetzlicher Rumpelkasten ohne
Polster und Feder bestieg da glaubte die arme Frau doch
nicht anders als daß ihr ein grausames Geschick den
Einzigen aus immer entführte Nicht reich beladen mit
Schätzen aber mit guten Ermahnungen desto reichlicher
versehen saß er zwischen Kisten Kasten und Päcken im
Rumpelkasten Machte er nicht wieder das grämlichste
Gesicht Ging er nicht einem neuen Gefängniß neuen
Martern entgegen Unter diesen Empfindungen begrüßte
er die Residenz und pochte bei Herrn Heyl in der Leip
zigerstraße an Kein Zwiebelduft kein Häringsgeruch kein
Befehl den Laden zu kehren Tonnen und Wannen zu
scheuern Kein gestrenger Prinzipal sondern ein freund
licher Herr der den jungen Verwandten herzlich will
kommen hieß Wie so ganz anders war es doch im Laden
der Sello gewesen Hier in diesem Hause erinnerte nichts
an Sklaverei und Ketten Aus den Mienen des
Herrn Heyl sprach nur Güte innig und Vertrauen er
weckend wie seine Worte waren vertraute sich ihm der
Jüngling schon nach wenigen Tagen an was er ersehnte
geduldet und gelitten hätte Er erzählte wie er sich auch
nach der Katastrophe in Frau Sello s Laden vergebens
bemüht von der Mutter Erfüllung seines Wunsches zu
erlangen wie er von dem Gedanken ein Maler zu werden
dennoch nicht lassen könne und wie ihm mit jeder Stunde
nur klarer werde daß er zum Kaufmann nicht tauglich sei
Das sprach er so warm so überzeugungsvoll so aus der
Tiefe feines Herzens heraus daß Herr Heyl ihm zuhörte
ohne ihn nur einmal zu unterbrechen Auch in den nächsten
Tagen sagte er dem Knaben nichts er stellte sich als
hätte er die Sache ganz vergessen

Aber er ging mit sich zu Rath und legte sich die Frage
vor ob nicht die Pflicht von ihm erheische den Jüngling
auf den ersehnten Weg zu führen und ihm ein Helfer und
Beschützer zu werden So kam er denn wieder nach
reiflicher Erwägung auf Daniels Bekenntniß zurück und
begehrte Proben iei ter Kunst zu sehen Wie hätte der
Jüngling zögern können diesem Verlangen nicht auf der
Stelle zu genügen Was lag ihm näher als den Prinzi
pal zu zeichnen und die übrigen Hausgenossen dazu Dann
begab sich Herr Heyl mit diesen Blättern zu namhaften
Malern und erbat ihre Meinung Wie dieselbe war
In dem Briefe des Kaufmanns nach Anklam hieß es in
Kürze so Daniel müßte ein Maler werden und wer ihm
das noch länger untersagte beginge einen Frevel an der
Kunst Das war entschieden kurz und bündig das hatten
die Gefragten einstimmig erklärt Und das wirkte auch
bei der Mutter denn als sie dem Seifensieder das Schreiben
des Vetters reichte da fügte sie gleich hinzu Wenn ihm
Heyl die Mittel gewähren will wie er mir meldet dann
würde es Unrecht von mir sein wenn ich ihn noch länger
hindern wollte Also in Gottes Namen und mögen seine
Hoffnungen in Erfüllung gehen

Narrheit, polterte der Nachbar Sie werden es
noch bitter bereuen Ein Taugenichts wie Frau Sello
sagt aus dem nie etwas werden wird

Und in Berlin nach wenigen Tagen Der glückselige
Daniel küßte die Antwort der Mutter und dankte dem
Kaufherrn aus Herzensgrund Vorbei die Nacht das
Grauen Der Tag brach an mit seinem Glanz und Sonnen
schein Und wohl ihm daß er das Bild der Gestrengen
gefertigt hatte und daß ihm befohlen wurde in dieses
Papier Schwefelsaden zu packen Daß es nicht in die Ecke
zwischen Lumpen gerieth fondern bemerkt betrachtet be
wundert und besprochen wurde Wäre Dame Sello sonst
aus der Gesellschaft gestürzt Hätte sie fönst auch die
zweite Zeichnung erwischt und den Taugenichts aus
z em Hause gejagt Also entschieden ein Glück daß Alles

so geschah und daß dann Herr Heyl gebeten wurde den
Sohn des seligen Vetters unter seine Flügel zu nehmen

Und Ende gut Alles gut Hat nicht der würdige
Kaufherr erlebt daß Daniel Dank seines rastlosen Fleißes
die Ruhmesleiter höher und höher erstieg und daß auch
sein Name erklang wenn von den tüchtigsten Künstlern
gesprochen wurde Hat die Mutter ihre Einwilligung je
bitter bereut O Nachbar Seifensieder und gestrenge Frau
Sello ihr seid schlechte Propheten gewesen

Daniel Berger wurde zwar kein großer Maler sondern
einer der trefflichsten Kupferstecher seiner Zeit Plötzlich
fiel es ihm ein Pinsel und Palette mit dem Grabstichel
zu vertauschen In Paris später in London lag er diesem
Studium ob und wieder in Berlin ernannte ihn der
König zum Professor der Kupferstichkunst an der Akademie
Da entstanden seine berühmten Blätter SchwerinsTod
Seidlitz in der Schlacht bei Roßbach und Friedrich der
Große mit dem Stern auf dem Haupte Darstellungen
aus dem Leben des Prinzen Heinrich reihten sich an und
als Berger der die glänzendsten Berufungen nach Paris
und Petersburg ablehnte seine Sammlung deutscher Ge
lehrten und Künstler erscheinen ließ wählte man ihn zehn
Jahre vor seinem Tode der 1824 erfolgte zum Direktor
der Berliner Akademie

Wahrheit und Dichtung im Hypnotismus
Diese interessante Frage ist wie der Tägl Rundschau

geschrieben wird gegenwärtig in ein neues Stadium getre
ten Man kann in der Geschichte des Hypnotismus wird
dem genannten Blatte geschrieben ziemlich genau deren
Zeitabschnitte unterscheiden In dem ersten wurde Jeder
der sich mit der Erforschung dieses räthselhaften Dinges
beschäftigte kurzweg als Schwindler bezeichnet In der
zweiten Epoche wurde man nachsichtiger Wer da seinen
wissenschaftlichen Ruf in die Schanzen schlug uud die an
Irrwegen so reichen Pfade der Forschung nach dem We
sen der Hypnose betrat der wurde mit einem mitleidigen
Lächeln als betrogener Betrüger aus der Reihe der Män
ner der strengen Wissenschaft geschieden Heute stehen wir

zum Mindesten eben in Deutschland wo wir in diesem
Punkte in der Zeitrechnung hinter Frankreich zurückgeblie
ben sind im Beginn der dritten Epoche Langsam be
ginnt sich die Ueberzeugung Bahn zu brechen daß unter
all jenen Männern die viele Jahre ihres Lebens daran
gesetzt haben das Räthsel des Hynotismus zu ergründen
doch Einer oder der Andere gewesen ist der zuviel Urtheil
und Wissenschastlichkeit besessen hat als daß man über
seine Mittheilungen einfach die Achsel zucken über seine
Behauptungen den Stab brechen könnte Auch auf dem
Gebiete des Hynotismus ist es so gekommen daß die
Macht der Thatsachen doch zu lebhaft allen Vorurtheilen
gegenüber spricht

Die Untersuchungen einiger deutscher Forscher über den
fraglichen Gegenstand wir erinnern nur an Heidenhain
und Berger in Breslau Preyer in Jena Bäumler in Chem
nitz sind bald wieder vergessen worden Nachdem in
letzter Zeit aber wieder einzelne Stimmen in Wien Frei
burg Dresden und anderwärts zu Gunsten der Wahrheit
im Hynotismus sich haben verlauten lassen tritt jetzt Prof
v Krafft Ebing vielleicht die erste lebende Autorität in
Sachen der Psychologie mit der ganzen Macht seines wissen
schaftlichen Ansehens dafür ein daß die Existenz eines hyp
notischen Znstandes nicht mehr abgeleugnet werden kann
und die Beweisgründe Krafft Ebing s dem man keine
Schwärmerei und keinen Uebereifer in der Beobachtung
seiner Kranken vorwerfen kann sind so treffend daß die
deutsche Wissenschaft nicht mehr wird umhin können ihre
Stellung zum Hypnotismus zu ändern Wir wollen im
Folgenden aus der interessanten jüngst erschienenen Bro
schüre des Prager Gelehrten die er eine experimentelle
Studie auf dem Gebiete des Hypnotismus Stuttgart
Friedrich Ecke 1888 betitelt hat das Wichtigste mit
theilen

Die Broschüre enthält die Krankheitsgeschichte eines
Mädchens die länger als ein halbes Jahr von Krafft
Ebing beobachtet und zu tausenderlei Versuchen benutzt
worden ist Die Kranke gehört zu der hinlänglich bekann
ten Gruppe der Hysteroepileptischen die an halbseitiger
Unempfindlichkeit an Krämpfen und konträren Geschlechts
empfindungen leiden Zur Zeit als sie in Kraft Ebing s
Beobachtung kam hatte sie schon ein bewegtes Vorleben
hinter sich Sie hatte mehrfache Diebstähle begangen lange
Zeit in Männerkleidern gelebt und Hofmeisterftellen inne
gehabt war von Laien und Aerzten zu hypnotischen Zwe
cken gebraucht und mißbraucht worden bis sie zur Beo
bachtung ihres Ge steszustandes in die Prager Klinik kam
Die mit ihr dort angestellten Versuche ergaben zunächst
daß sie in der Hypnose spontan keine Spur von irgend
einer Bewegung oder geistigen Regsamkeit zeigte während
sie durch Suggestion zu jeder Leistung zu veranlassen
war Doch hatte nur der Hypnotiseur die Macht der
Suggestion Aus der Hypnose erwacht fehlt ihr jede Er
innerung an das Erlebte Als sie an Schlaflosigkeit litt
suggerirte man sie ihr ab als sie ihre Wärterin in einem
Anfall mit Küssen belästigte unterließ sie es auf Sugge
stion Geradezu erstaunlich ist folgender Wechsel des Ge
müthszustandes Man fuggerirt ihr sie sei sieben Jahre
alt diktirt ihr ihren Namen und sie schreibt ihn mir der
unbeholfenen Schrift eines Kindes nieder während sie
gleich darauf auf erneute Suggestion hin sie sei jetzt er
wachsen ihren abermals diktirten Namen mit fester Schrift
aufzeichnet Man suggerirt ihr sie sei ein Soldat und
sie präkentirt mit einem Schirm als Gewehr und schießt
damit man suggerirt ihr Trunkenheit und sie wankt und
thut als ob sie erbrechen müßte Sie schreibt auf Be
fehl Briefe und Wechsel verschiedensten Inhalts Man

muß ihr danach wünschen daß sie nicht einmal in die
Hände von Schwindlern fällt Aber die Macht des Sug
gerenten reicht auch über die Dauer der Hypnose weit
hinaus Man beauftragt sie in der Hypnose beim Hinaus
gehen aus dem Saal einer bestimmten Person einen an
der Wand stehenden Schirm zu übergeben Wieder erweckt
wird ihr besohlen den Saal zu verlassen Bei der Thür
angelangt ergreift sie den Schirm spannt ihn auf und
übergiebt ihn dem betreffenden Herrn Man suggerirt ihr
Personen weg und zwar auf eine ganz bestimmte Zeit
dauer Aufgeweckt vergißt sie die absuggerirte Person
hört ihre Anreden nicht und begrüßt sie nach Ablauf der
betreffenden Zeit wie Jemand den man eben erst bemerkt
Ja als einmal solch eine absuggerirte Person im Zimmer
der Kranken eine Cigarre raucht steht sie die Cigarre und
die Rauchwolken aber keinen Menschen und glaubt über
diesen Spuk verrückt werden zu müssen Man zeichnet
ihr in der Hypnose mit dem Untersuchungshammer ein
Kreuz auf den linken Arm und suggerirt ihr daß am
folgenden Tage um 12 Uhr ein rothes Kreuz an der be
treffenden Stelle erscheinen soll Zur bestimmten Zeit
zeigt sich in der That dort ein rothes Kreuz in der Haut
Grenzt dies schon an Wunder so bedürfen die nachfolgen
den Mittheilungen in noch höherem Maße der Autorität
eines Krafft Ebing um glaubhaft zu erscheinen Man
suggerirte der Kranken am Abend 38 Grad Temperatur
um am nächsten Morgen 37 Grad zu haben und die
suggerirten Temperaturen wurden durch den Thermometer
zweifellos festgestellt Als die Kranke eines Tages plötz
lich verfiel und trotz aller angewandten Reizmittel nicht
wieder zu Kräften gebracht werden konnte gelang es
durch Saggestion Wohlbefinden und Schlaf herbeizuführen
Für die Juristen wichtig ist die Beobachtung daß das
Mädchen im Zustand der Selbsthypnose in welchem sie
einmal von ihren Aerzten getroffen wurde allen Anwesen
den die Uhren und Silbergulden wegnahm und versteckte
wovon sie im wachen Zustande nichts wußte

An dem Vorkommen solch räthselhafter Dinge zu zwei
feln haben wir nun nach den Enthüllungen Krafft Ebing s
daraus nicht mehr Veranlassung und Recht Diese
Räthsel erklären zu wollen unterfängt sich der erfahrene
Gelehrte selbst nicht Er faßt die Hypnose als einen Zu
stand allgemeiner Hemmung der Geistesfunktionen auf
diese kann durch Suggestion d h akustische und sensible
Reize für ein bestimmtes Gebiet beseitigt werden Wieso
nur der jeweilige Hypnotiseur die Macht der Suggestion
besitzt ist nicht ganz klar doch macht Krafft Ebing dar
auf aufmerksam daß das Objekt im Augenblick der ein
tretenden hypnotischen Beeinflussung zum Hypnotiseur die
Augen aufschlägt und so sich gewissermaßen sein Bild
nochmals einprägt

In Betreff der vielumstrittenen Frage der Verwendbar
keit des Hypnotismus zu Heilzwecken muß Krafft Ebing
auf die Seite der Franzosen treten die Heilerfolge durch
Suggestion erzielt haben Thatsachen lassen sich durch
Zweifel nicht wegleugnen Es erscheint ihm nur fraglich
ob nicht häufig hypnotisirte Personen in einen Zustand
der Selbsthypnose verfallen können der für sie und An
dere leicht verhängnißvoll werden würde

Mannigfattigcs
Anagramm von Berthold Arnau

An den Sommers späten Tagen
Bringt vom Felde es der Wagen
Gottes Segen steckt darin
Wenn die Zeichen anders stehen
Ist es jederzeit zu sehen
Und am Felde zieht s sich hin

Logogriph von F M
Mit ihm nur hört sieht fühlt und schmeckt
Und riecht die Kreatur
Beim Menschen aber ward s geweckt
Zu höherer Kultur
Da leistet es im Reden viel
In Tönen mancherlei
Und dient dem Jnteressenspiel
Von jeglicher Partei

Fünf Glieder hat s das selbst ein Glied
Doch wandelt eins man um
Dann heult es gar ein wildes Lied
Macht uns vor Schrecken stumm
Dann giebt s kein liebliches Getön
Nur grausiges Getos
Und Unheil läßt es rings entstehn
Bricht ungestüm es los

Charade von Marie Krütgen
Die Erste tönt als Fragewort
Die Zweite ist des Schiffers Port
Das Ganze aber nennt sogleich
Dir einen Schmied im Sagenreich

Räthsel von A F in Sohl
12 3 4 5 den pfeifenden Vogel dir nennt
3 4 5 2 1 als züchtiges Mägdlein man kennt
3 1 5 4 2 einst auch ein Gruß des Friedens war
3 4 5 1 2 dir Blumen bot gar sinnig dar

Lösungen aus Nr S4
Charade Katerfrühstück

Korrespondenz zu Nr Z4
Fam Krütge Meta Müller Hugo Schäfer in G H Schumann Lau

Fabrtcius in W Anna St W Schöne F ikörner Helene Zürkler Mar
garethe I, Ernst W, M S Selma B Zxlks Richter i R richtig

eschw K Leider haben sich einige Druckfehler ewgelchliche G Dreyhaupt
richt
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